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Deutſcher Reichstag. 
37. Sitzung vom 24. April. 


Präſident Graf von Arnim eröffnet die 
Sitzung um 11 Uhr 30 Min. mit geſchäftlichen Mit- 
| theilungen. 
Das Haus iſt faſt leer. 
Am Tiſche 2 Bundesraths: v. Noftiz-Wall- 
witz, Scholz u. A. 
Eingegangen iſt der Auslleferunge vertrag mit 
Uruguay. 
Tagesordnung 
J. Dritte Berathung der Zuſammenſtellung 
der Liquidationen der auf Grund des Artikel . 
des Geſetzes vom 8. Juli 1872 aus der fran- 
zoͤſiſchen Kriegskoſten-Entſchädizung zu erſetzenden 
Beträge. 
Die Vorlage wird definitiv genehmigt. 
J. Erſte Berathung des Geſetz-Entwurfes 
betreffend die Abänderung des Artikels 4 des Münz- 
a geſetzes. 
0 Unterſtaatsſekretär Scholz leitet die Debatte 
kurz ei indem er die ee der Vermeh⸗ 
die Reg El aden 


geben können. 


gedeckt werden. 


lehnen. 
legung bedürfe, 


gliedern. 
Abg. Pr. 


geſet 
ſtab dafür, 
ſein darf. 


nachkommen. 


uſprüche 2 der ihr zu erthellenden Ermäch⸗ andere Bedürfuſe. 


tigung Gebrauch machen: in dleſem Jahre ſei nur 
eine verhältnißmäßig geringe Ausprägung von 
Silbermün en in Ausſicht genommen. Im Inter- 
eſſe der Verwaltung liege es, zu dieſem Zwecke 
zunächſt die vorhandenen Silberbarren, die jetzt 
zinslos daliegen, zur Verwendung zu bringen. 
Später würde das Material durch Einziehung 
der im Umlauf befindlichen Silberthaler beſchafft 
werden. 

Abg. Dr Bamberger: Sein Stand» 
punkt ſei durch dieſe entgegenkommende Erklärung 
der Regierung weſentlich verändert. Es handle 
ſich lediglich um die Frage: Hat ſich wirklich ein 
Bedürfniß für eine Vermehrung der Silbermünzen 
herausgeſtellt? Ob 10 oder 12 Mark Silbermünze 
pro Kopf nöthig ſeien, das könne allein an der 
Hand der Thatſachen ermittelt werden. Der Vor- 

lage ſcheine der Gedanke zu Grunde zu liegen, den 
vorhandenen Silberbarrenbeſtand zur Ausprägung 
4 neuer Silbermünzen zu verwenden. Ein Nachweis 
dafür, daß ein Mangel an Scheidemünzen vorhan⸗ 
i den, fehle wenigſtens gänzlich. Für ihn komme es 
darauf an, feſtzuſtellen, daß außer dem vorhandenen 
Umlauf unſeres Silberbeſtandes, ſei es innerhalb 
der Bank, ſei es außerhalb derſelben, nicht eine 
15 weitere Vermehrung ſtattfinde. Er werde des halb 

in der zweiten Leſung einen Verbeſſerungsantrag 
) einbringen, welcher eine Vermehrung der Scheide⸗ 
münzen verhindern ſoll. Mit einer ſolchen Ver⸗ 
beſſerung würde es ihm um ſo leichter ſein, dem 

Geſetz Entwurf zuzuſtimmen, als nach den Er- 
5 klärnngen des Reglerungs Vertreters der größte 
8 Theil feiner Bedenken gegen das Geſetz geſchwun⸗ 


nach Silbermünzen iſt. 
würde bereits genügen, 


Er erklärt ſodann, 


Goldwährung ſei. 


hat, als Deutſchland. 
Entgegenkommen zeigen. 


% nd. 

a 2 — v. Kardorff: Die Vorlage iſt Nach einigen kurzen Bemerkungen des Regie- 
3 keineswegs jo harmlos, wie fie dargeſtellt wird; runge Kommiſſars, Geh. Rath Straut, g ; 
aber die Bedenken und Gefahren, welche der Ver- Abgg. v. Kardorfi, r. Bamberger, Graf Stolberg, 
treten der Regierung bei einer Vermehrung der | Mosle wird die Diskuſſion geſchloſſen. 8 
4 Scheidemünzen in Ausſicht geftellt hat, find mit der Bei der Abſtimmung ſtimmen 75 für und 68 
VBeorlage gar nicht in Verbindung zu bringen. Die [gegen die Verweiſung der Vorlage an eine be- 
+ Vorlage hat vorzugsweiſe den Zweck, durch den ſondere Kommiſſi en, das Haus iſt ſomit nicht be⸗ 
2 Ausprägungsgewinnſt das Defizit zu decken, welches ſchlußfähig und ſchließt die Sitzung. 

die Silberverkäufe hervorgerufen, um ſo allmälig Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. 


zur vollſtändigen Durchführung der Goldwährung 


Montag, den 26. April 1880. 


jetzt geſchehen, nachdem wir bereits in der Durch- 
ührung der Goldwährung mitten drin ſtehen ? 
Wir eröffnen biermit ein neues Abon⸗ a fie weiter e 5 
arment auf die Monate Mai und Juni und übergehen zur Doppelwährung? 
Frage ſei bisher eine genügende Antwort nicht ge⸗ 
geben, und auch der Vorredner habe dieſelbe nicht 
Durch die Annahme der Vorlage 
werde der Reichstag natürlich für die weitere Durch⸗ 
führung der Goldwährung engagirt. 
daß eine Vermehrung des Silberumlaufs eine 
aber er glaube, der Bedarf 
könne durch eine vermehrte Thalerzirkulation leicht 
Man dürfe nur die Beamtengehälter 
in dieſer Münze auszahlen, und dem Bedürfniß 
würde vollkommen genügt 
ſeinerſeits könne alſo ein Bedürfniß für dieſes Ge⸗ 
ſetz nicht anerkennen und möchte daſſelbe ab- 
Da es hierzu aber der reiflichſten Ueber⸗ 
ſo beantrage er die Verweiſung 
der Vorlage an eine Kommiſſton von 14 Mit- 


Delbrück: Es handelt ſich um 
die Frage, ob ein Bedürfniß zur Verme rung der 
Scheidemünzen vorhanden iſt und wie dieſem Be⸗ 
dürfniſſe nachgekommen werden kann. 
der Vermehrung der Scheidemünzen über das Be⸗ 
rürfniß iſt anzuerkennen. 
Jahre 1873 hatten wir keinen Maß⸗ 
wie hoch der Bedarf an Silbermünzen 
Wenn jetzt ein höheres Bedürfniß ſich 
geltend macht, dann müſſen wir dieſem Bedürfniß 
Auf die Motive der Vorlage, auf die 
dort berechnete Vertheilung der Silbermünzen auf 
Süd⸗ und Norddeutſchland Eu = (auf de Br p 


518 0 legen, 

land, 

Zu bedauern de daß die 
wie groß das Bedürfniß 
in der Provinz, namentlich in den Induſtriebezirken 
Dies 
um eine Vermehrung der 


Motive nicht nachweiſen, 


Silbermünzen zu rechtfertigen, und 
Aufklärung bis zur zweiten Berathung erwünſcht. 
Wie ſich das Haus auch entſcheiden möge, die Frage 
der Münzreform ſelbſt werde durch die Abſtimmung 
über die Vorlage nicht berührt. 

Unterſtaatsſekretär Scholz wendet ſich gegen 
die Ausführungen des Abg. v. Karderff und weiſt 
als handle es ſich hier 
um etwas Anderes, als was die Motive enthalten. 
daß für die Verwaltung ler 


die Behauptung zurück, 


diglich die Bedürfnißſrage maßgebend ſei. 
Regierung ſei auch das Motiv in's Gewicht fallend, 
daß die 31 Millionen Silberbarren nicht nutzlos 
im Treſor liegen, ſondern in den Verkehr gebracht 
und nutzbar verwendet werden. 

Abg. v. Lenthe äußert lebhafte Bedenken ge- 
gen die Vorlage, obwohl er ein Freund der reinen 
Beſonders bedenklich ſei die 
Entwerthung des Silbers. 
gegangenen Kalamität müſſe entgegengewirkt wer⸗ 
den. Deutſchland müſſe ſich den Verſuchen gegen- 
über, internationale Münzkonventionen herbeizufüh⸗ 
ren, nicht mehr paſſiv verhalten. 
müſſe ſich England der Münzregelung anſchließen, 
da dieſes ein viel größeres Intereſſe an derſelben 
Deutſchland müſſe aber ein 

Redner erklärt ſich eben⸗ 
falls für kommiſſariſche Berathung. 
Abg. Mos le will der Vorlage zuſtimmen, 
da vielbe unſere Münzreform nicht berührt. 


T. O.: Anträge auf Abänderung der Ge⸗ 


Inſerate: Die 4geſpaltene Petitzelle 15 Pfenulge. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann 
Stettin, Kirchplaß Nr. 3. 


Nr. 192. 


Dieſe Scene beſchloſſen die Wiener Sänger in einem 
Bilde zu verewigen. Sie ließen ein großes Bild 
malen und widmeten es dem Kaiſer, der es dan- 
kend annahm Morgen nun findet die feierliche 
Ueberreichung des Bildes an den Monarchen ſtatt. 
2800 Sänger verſammeln ſich, halten einen Umzug 
begeben ſich, nachdem der Herrſcher das Bild ange- 
nommen, in die Burg, ſingen daſelbſt Feſthymnen 
und werden in den kaiſerlichen Gemächern bewir- 
thet, wonach am Abend ein beſonderer Feſtkommers 
ſtattfindet. Bei dem Seite betheiligen ſich 101 
Männer⸗Geſangvereine. Daß ganz Wien auf den 
Beinen ſein wird, um das ſeltene Feſt anzuſehen, 
verſteht ſich von ſelbſt. 

Wien, 24. April. 
Korreſp.“: 

Aus Cettinje von heute wird von authentiſcher 
Seite berichtet, der Adjutant des Gouverneurs von 
Skutari, Inet Paſcha, habe, entgegen der in der 
türkiſch - montenegriniſchen Konvention ſtipulirten 
24ſtündigen Friſt für die durch die Montenegriner 
zu effektuirende Okkupation der türkiſcherſeits zu 
räumenden Poſitionen in Podgortzza, nur eine ſie⸗ 
benſtündige Friſt für den Abmarſch der türkiſchen 
Truppen zugeſtanden. Da es den Montenegrinern 
unmöglich geweſen ſei, innerhalb dieſer kurzen, dem 
Vertrage zuwiderlaufenden Friſt die Okkupation zu 
bewerkſtelligen, hätten ſich die Albaneſen mach dem 
Abmarſch der türkiſchen Truppen aller früher von 
türkiſcher Seite beſezt geweſenen befeſtigten Stel⸗ 
lungen bemächtigt. Die montenegriniſchen Truppen 
ſeien in beobachtender Stellung verblieben And . 
wartelen 5 Befehle RE 


Vicekönig und General⸗Gouverneur von Indien an 
Stelle Lord Lytton's ernannt. 

— Der Arbeitsminiſter hat der „Staatsbür⸗ 
ger-Zeitung" zufolge ein Reſkript erlaſſen, daß die 
Eiſenbahnwagen aller unter Staate verwaltung ſte⸗ 
henden Bahnen künftighin die Bezeichnung P. St. E. 
(Preußiſche Staats-Eiſenbahn) mit einer Krone dar⸗ 
über führen ſollen. 

Berlin, 25. April. Die „Nordd. Allg. Z.“ 
kommt noch einmal auf die Reichskanzlerkriſis zurück 
und erkläct: 

Daß bei dem Entlaſſ ungsgeſuch des Reichs⸗ 
kanzlers es ſich lediglich um innere Fragen handelte, 
bei denen die auswärtige Politik nicht im Gering 
ſten eine Rolle ſpielte. Der Reichskanzler hielt ſich 
nicht für berechtigt, einem Beſchluſſe des Bundes- 
raths, für den er die Verantwortlichkeit nicht über- 
nehmen wollte, die Ausführung zu verſagen, ohne 
vorher ſein Amt zur Verfügung des Kaiſers geftellt 
zu haben. Er fühlte ferner das Bedürfniß, dem 
Mangel an disziplinariſchem Zuſammenhange unter 
den Reichsbehörden, weicher bei den Vorgängen im 
Bundesrathe zu Tage getreten war, in einer Weiſe 
entgegenzuwirken, welche mehr Eindruck macht, wie 
die Aeußerung einfacher Wünſche und Kritiken. 
Alle Behauptungen über den Zuſammenhang der 
Kriſis mit Fragen der auswärtigen Politik find 
ohne jeden auch nur ſcheinbaren Anhaltspunkt er- 
funden. 

— Aus orthodor-evangeliſchen Predigerkreiſen 
iſt dem Kultusminiſter die Bitte um Aufhebung des 
noch immer beſtehenden Gebots, daß die preußiſchen 
Theologie 898 drei Halelahre = einer 

li mü 


oder umkehren 
Auf dieſe 


Er erkenne 


werden können. Er Meldung der „Politiſchen 


Die Gefahr 


Bei Erlaß des Münz⸗ 


r Barbe a - 
ſerbiſchen Eiſenbahn-Konventlon hat die Konvention 
angenommen, ebenſo der betreffende Ausſchuß des 
Unterhauſes in Peſt. 

Paris, 24. April. Herr v. Radowitz mach te 
geſtern dem Kammerpräſidenten Gambetta einen 
Beſuch Laut dem „Temps“ hat Herr v. Nado- 
witz in der Unterredung mit Gambetta beſtätigt, 
daß der Fürſt Hohenlohe im Lauſe des Monats 
Auguſt auf ſeinen Poſten in Paris zurückkehren 
werde. 

Der Unterrichtsminiſter Ferry wurde in Douat 
mit großer Aufmerkſamkeit aufgenommen; die 
ſämmtlichen Civil- urd Militär - Behörden und 
ungefähr 150 Lehrer wohnten dem offiziellen Em⸗ 
pfange an. 

Der Armee-Ausſchuß hat ſich mit dem Budget- 
Ausſchuß über die Berittenmachung der Hauptleute 
geeinigt: jedes Jahr ſoll je ein Hauptmann in 
je einem Bataillon beritten gemacht und dies jo 
lange fortgeſetzt werden, bis ſämmtliche Hauptleute 
beritten ſind. 

Grevy hat ſich mit Gambetta dem Vernehmen 
nach jetzt dahin geeinigt, daß die jetzige Kammer 
noch das Budget für 1882 zu bewilligen bat, und 
daß die neuen Wahlen erſt im Auguſt 1881 ſtatt- 
finden ſollen. 

Graf Colonna Ccccaldi, Delegirter Frankreichs 
bei der europäiſchen Kommiſſion zur Beſtimmung 
der Grenzen Montenegros, iſt heute nach Re- 
guſa abgereiſt, wo die Grenz-Kommiſſion zuſam-⸗ 
mentritt. 

Der Erzbiſchof von Aix und der Biſchof von 
Saint-Fleur veröffentlichen heute Proteſtbriefe. 

Paris, 24. April. Die Deputirtenkammer 
genehmigte einen Zoll von 1.20 Fres. für Kohlen 
und cinen ſolchen von 6 Fres. für Stahlſchienen 
und beendete die Berathung der Zolltariſſätze für 
die Erzeugniſſe des Bergbaus. Die Abſtimmung 
über die geſammte Vorlage wurde auf nächſten Don⸗ 
nerſtag vertagt. 

Madrid, 24. April. Der Antrag, auf aue- 
ländiſche Spritwaaren einen Zoll von 60 Peſetas 
pro Hektoliter zu erheben, iſt von der Deputirten- 
kammer zur Erwägung angenommen worden. 

Raguſa, 24. April. Von montenegriniſcher 
Seite wird behauptet, daß die albaneſiſchen Berg⸗ 
ſtämme ſchon am 21. und 22. d. im Einvernehmen 
mit den türkiſchen Kommandanten alle von den 


; Die N 2 aus al. 
banien lauten heute ſehr ernſt. Das ganze Land 
ſcheint im Aufſtande begriffen zu ſein. Die Liga 
hat gegen Montenegro 9000 Mann im Felde ſtehen 
und dieſe Macht verſtärkt ſich fortwährend. Nach 
Skutari, Diakowa, Ipak, Dibro ꝛc. richtete die Liga 
Aufruſe zum Anſchluß der geſammten waffenfähigen 
Mannſchaft, und dieſem Aufrufe wird auch ent- 
ſprochen. Der Miriditenfürſt Prenk Doda hat auf 
eine Aufforderung der Liga behufs gemeinſamen 
Vorgehens zuſtimmend geantwortet. Die Liga 
ſchrtibt Geldkontributionen aus und hat bereits be- 
deutende Summen eingehoben. An Waffen und 
Munition, auch an Geſchützen, leidet ſie keinen 
Mangel. Woher ſie dieſelben hat, iſt unſchwer zu 
errathen. Die türkiſchen Kommandanten ziehen ſich 
zurück und überlaſſen das Feld ganz der Liga, ent⸗ 
weder weil fie ohnmächtig find, oder weil fie mit 
ihr unter einer Decke ſpielen. In Cettinje be⸗ 
hauptet man das Letztere. 

Die montenegriniſche Regierung, die bereits 
offiziell „und. telegraphiſch von den jüngſten Ereig⸗ 
niſſen den Großmächten Mittheilung gemacht hat, 
verſichert, daß die Poßtionen, welche vom 22. auf 
den 23. d. Mts. den Montenegrinern hätten über⸗ 
geben werden ſollen in der Nacht vom 21. bis 22. 
d. von den türkischen Truppen an die der Liga über⸗ 
geben worden ſind. Das wäre geradezu Verrath 
Seitens der Türken. Hier will man abwarten, ob 
ſich Alles ſo beſtätigt, wie es von Cettinje aus ge⸗ 
meldet wird. Was die Mächte thun werden, weiß 
man noch nicht. Neugierig iſt man auf England. 
Herr Gladſtone hat an den Albaneſen merkwürdig 
gelehrige Schüler gefunden. Sie praktiziren mit 
großer Energie das berühmte Gladſtone'ſche „hand. 
off’, Hände weg von fremder Leute Eigenthum! 

Die offizielle Nachricht von der Uebernahme 
der engliſchen Premierſchaft durch Gladſtone hat 
hier, obgleich ſie erwartet wurde, doch einen un⸗ 
freundlichen Eindruck gemacht. Die Blätter kon⸗ 
ſtatiren, daß eine Verſchiebung der internationalen 
Situation ſich vollziehe, und daß mit Gladſtone der 
liberale Radikalismus in England an's Ruder ge- 
kommen ſei. 

Morgen findet hier wieder eine großartige 
Loyalitäts⸗Kundgebung für das Kaiſerhaus ſtatt. 
Wie man ſich erinnern dürfte, ereignete ſich im vo⸗ 
rigen Jahre bei dem unvergeßlichen Feſtzug zur 


eine Moment allein 


wäre hierüber 


Für die 


Der daraus hervor- 


Vor Allem aber 


ſowie der 


zu gelangen. Um ſo wunderlicher iſt es, daß Herr werbeordnung. 
Bamberger, ein Anhänger der reinen Goldwährung, Schluß 23], Uhr. 
ſo viele Bedenken geäußert. Redner erklärt, gegen 


die Vorlage ſtimmen zu wollen, weil ſie die reine 
Goldwährung fördern helfe, die er nicht wolle, wie 
er des Näheren ausführt. 

4 Abg. Graf Udo zu Stolberg: Seine 
Ueberzeugung geht dahin, daß der Verſuch, zu der 
reinen Goldwährung überzuge len, ein Fehler ge- 
weſen. Anders liege aber die Frage: Was ſoll 


Dirne 


6 Uhr erfolgt. 


Deutſchland. 

Berlin, 25. April. 
tag Abend 11 ¼ Uhr mittelſt Extrazuges nach 
Wiesbaden ab, woſelbſt die Ankunft Montag früh 


— Der großbritanniſche Botſchaſter in St. 
Petersburg, Lord Dufferin, iſt laut Telegramm zum 


Truppen zu räumenden Poſttionen übernommen bät- 
ten. Osman Paſcha ſei nach Niederbrennung des 
Barackenlagers von Tuſt nach Hum abmarſchirt und 
habe Hoda Bey in Tuſi als Chef der Bewegung 
zurückgelaſſen. 


Feier des ſilbernen Hochzeits-Jubiläums des Kaiſer⸗ 
paares eine höchſt intereſſante Scene. Als die 
Sängervereine des Feſtzuges vor dem kaiſerlichen 
Zelt angelangt waren, machten ſie Front und ſan⸗ 
gen die Volkshymne. Die Ovation war jo groß- 
artig und ſo ergreifend, daß der Kaiſer gerührt ſein 
Zelt verließ, zur Sängerſchaar auf die Straße her⸗ 
abſtieg, dort Einzelnen die Hände drückte und dankte. 


Der Kaiſer reiſte Sonn⸗ 


Provinzielles. 
Stettin, 26. April. Die Herren J. Wegner 


„ 


und Genoſſen von hier und M. Tarnoweky und 
Genoſſen von Stargard haben, wie die „Starg. 
Ztg.“ berichtet, an den Reichstag eine Petition des 
Inhalts gerichtet, daß der Reichstag keinen Aus- 
fuhrzoll auf Lumpen zulaſſen möge. 

— Iſt bei Verkündung eines Strafurtheils 
die Bekanntmachung der Gründe unterblieben, ſo 
liegt, nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, II. 
Strafſenats, vom 20. Januar d. J., darin aller- 
dings eine Geſetzes verletzung. Das Urtheil kann 
jedoch deshalb nicht im Wege der Reviſion ange- 
fochten werden 

— In Eldena werden im Auguſt d. J. die 
ſeit einiger Zeit dort wohnhaften Blohm'ſchen Ehe⸗ 
leute das ſo überaus ſeltene Feſt der diamantenen 
Hochzeit feiern. Ihre goldene Hochzeit haben die⸗ 
ſelben im Jahre 1870 in Triebſees begangen. 
Beide Eheleute, im Alter von 84 reſp. 80 Jahren, 
erfreuen ſich einer faſt ungetrübten Geſundheit. 

— Der Kriegs miniſter hat eine für Quar⸗ 


N tierträger wichtige Entſcheidung in Erläuterung des 


Quartierleiſtungs⸗Geſetzes gefällt und dieſe den Ge⸗ 
neralkommandes kundgegeben. Nach dem eben er⸗ 
wähnten Geſetze iſt, wenn Stallungen für Dienſt 
pferde vorübergehend in Anſpruch genommen wer⸗ 
den, von den Quartierträgern an Streuſtroh das 
Nothwendigſte und „Hausübliche“ zu fordern. Mit 


dem Hausüblichen ſoll danach leviglich die Art des 


Streuſtrohs gemeint ſein, mithin nicht Stroh einer 
beſtimmten Getreidegattung bezw. Richtſtroh verlangt, 


: ſondern eben jedes in dem Haushalte des Quar- 


82 liefert werden können. 


tierträgers als Streu gerade übliche Stroh ſoll ge- 
Auch für die Gewährung 


f des „Nothwendigſten“ wird Anordnung dahin ge- 


troffen, daß in einem vorher unbenutzten Stalle 5 
Klg. Stroh pre Pferd und Nacht als die mindefte 
Forderung gelten muß. Für die ſpätere Zeit, oder 


wenn der überwieſene Stallraum bisher verſehen 


war, genügt der tägliche Saß von 1720 Or. 


. Sxroh. 


— In der Volksküche ſind in der Woche vom 
18. bis 24. d. Mts. 2069 Portionen Speiſen, 


im Betrage von 315 M. 85 Pf., verabreicht, ver- 


ausgabt wurden 322 M. 94 Pf. 


— In der Nacht vom Sonnabend auf Sonn- 


tag iſt bei dem Kaufmann F. Dehn in Grabow, 
Lindenſtraße 5, ein Einbruch verübt worden. Dem- 
felben find aus gewaltſam erbrochenen Pulte 210 
M. entwendet worden. Die Thüren zuder Woh- 
nung ſind mittelſt Nachſchlüſſel geöffnet. 

— In der Nacht vom Sonnabend zum Sonn- 
tag iſt in den Stall des Gaſtwirths Simon in 
Stolzenhagen ein äußerſt frecher Einbruch verübt 
worden Nachdem die Diebe die Schlöſſer gemalt- 
ſam erbrochen, nahmen ſie 10 Hühner, 2 Hähne 
und 3 Enten; zwei Hühner ſcheinen dabei zu laut 
geſchrieen zu haben, deshalb riſſen ihnen die Diebe 
die Köpfe ab, welche am nächſten Morgen im Stalle 
gefunden wurden. Die Recherchen nach den Dieben 
ſind bis jetzt ohne Erfolg geblieben. 

— Als geſtern Nachmittag ein hieſiger Ar⸗ 


beiter mit Frau und Tochter vor Harder's Muſeum 


am Königsthor ſtand, trat der auf der Poölitzer⸗ 


ſtraße wohnende Schmiedegeſelle Friedrich Wilhelm 
Küßner hinzu und vergriff ſich in der ſchamlo⸗ 
ſeſten Weiſe an der Tochter. Der in der Nähe 
ſtationirte Schutzmann verhaftete den frechen Bur- 
ſchen. 

— Am 22. d. Mts. wurde aus einer Woh⸗ 
nung Roſengarten 62, welche kurze Zeit unver⸗ 
ſchloſſen und unbeaufſichtigt war, eine goldene Da- 
menuhr mit kurzer, goldener Kette, woran ſich eine 
Troddel und zwei mit Perlen beſetzte Schieber be⸗ 
fanden, im Werthe von ca. 100 Mark, geſtohlen. 

— Durch das Feuer, welches geſtern Mor⸗ 
gen in der Bockwindmühle des Mühlenbeſitzers 
Schulz, Apfel-Allee Nr. 68, ausbrach und dieſelbe 
total einäſcherte, iſt ein Schaden von 6— 9000 M. 
entſtanden. An Getreide haben 5 Wiſpel Roggen 
im Werthe von 750 Mk. auf der Mühle gelegen 
und ſind mit verbrannt. Die Entſtehung des 
Feuers iſt nur dadurch zu erklären, daß der Sack, 
mit dem Getreide auf die Mühle geſchüttet wor⸗ 
den, liegen geblieben ſei und ſich dann zwiſchen die 
Mühlſteine geklemmt und das Nachlaufen des Kor- 
nes zwiſchen dieſelben verhindert habe. Dadurch 
ſei die Mühle leer gegangen und durch die Rei⸗ 
bung der beiden Steine müſſen Funken entſtanden 
ſein, durch die die Mühle entzündet. Dann hätte die 
Mühle ohne Korn gegangen und wäre nicht ein 
fremder Körper zwiſchen die Mühlſteine gerathen, 
fo hätte das Sicherheits-Geläute anſchlagen müſſen. 
Das iſt aber nicht geſchehen. Das Feuer ver- 
breitete ſich mit rapider Geſchwindig'eit und in 
3, Stunden ſtürzte ſchon die Mühle zuſammen, jo 
daß an eine Rettung der darin befindlichen Gegen⸗ 
ſtände nicht zu denken war. Mühle und Getreide 
waren verſichert. 

— Bereits zu Anfang dieſes Monats wurde 
einem Eliſabethſtraße Za wohnenden Verſicherungs⸗ 
Beamten ein goldener Damenring mit Steinen im 
Werthe von 15 Mark geſtohlen. Der Verdacht 
lenkte ſich auf ſein Dienſtmädchen, eine unverehel. 
Olga Aug. Marie Böttcher von hier und ge⸗ 
ſtand dieſe auch ſchließlich ein, daß ſie den Ring 
genommen und an ihren Finger geſteckt habe; an 
einem Abend habe ſie ſodann mit dem Ringe an 
der Hausthür Parade gemacht und mit anderen 
Dienſtmädchen mit einigen Soldaten geſchäkert. 
Ein Soldat habe den Ring aus Spaß an ſeinen 
Finger geſteckt und habe ſich dann damit entfernt. 
Dieſe Erzählung des Mädchens iſt jedoch wenig 
glaubwürdig, da weder der betreffende Soldat, noch 
die Dienſtmädchen, welche mit an der Thür ge⸗ 
ſtanden haben ſollen, ermittelt werden konnten. 

— Herr Oswald Nier, Beſitzer der Hofwein⸗ 
handlung aux Caves de France, welcher es fi 
zur Aufgabe gemacht hat, ausſchließlich chemiſch un⸗ 


ch ſammenhängt und 


terſuchte reine ungegypſte franzöſiſche Naturweine zu 
billigen Preiſen in Deutſchland einzuführen, ſcheint 
in ſeinem reellen Unternehmen ſtets vorwärts zu 
gehen; Herr Nier, welcher einige Tage hier in ſei⸗ 
ner Stettiner Filiale zugebracht hat, begiebt ſich 
nach Roſtock, um dort ſein zwölftes Centralgeſchäft 
zu errichten und daſelbſt ein neues aux Caves de 
France in's Leben zu rufen; wenn man denken 
will, daß in ſo kurzer Zeit (ſeit Ende 1876) das 
Geſchäft des Herrn Oswald Nier eine ſolche koloſ⸗ 
ſale Ausdehuung genommen hat, ſo muß jeder ge⸗ 
ſtehen, daß daſſelbe auf reellen Prinzipien beruht, 
und daß das Publikum jedes neue Etabliſſement 
des Herrn Nier mit Freude begrüßt, liefert auch 
den beſten Beweis, daß die ungegypſten Naturweine 
@eren reinen Geſchmack man bei uns beinahe ver- 
loren hatte) doch endlich den Sieg davon tragen 
werden. Hierzu ſei noch hinzugefügt, daß Herr Os⸗ 
wald Nier, welcher nebſt dem Erfolg ſeines Unter⸗ 
nehmens ſich auch die Dankbarkeit des deutſchen 
Publikums, ſowie ſeiner Landsleute zu erwerben 
ſucht, die Frucht davon zu ernten anfängt; er 
wurde erſt von dem Fürſten von Bismarck mit 
einem anerkennenden Handſchreiben ausgezeichnet, 
dann am Neujahr 1880, wie neulich ſchon erwähnt, 
Hoflieferant S. K. H. des Fürſten von Hohen⸗ 
zollern (deſſen Wappen in dieſer Woche vor ſeiner 
hieſigen wie anderen Filialen angehängt wird) er- 
nannt, und hierſelbſt bekam Herr Nier die für ihn 
ſehr angenehme Nachricht, daß er auch von ſeinem 
Vaterlande ausgezeichnet wird, indem er am 21. 
April als thätiges Mitglied der Akademie Natio- 
nale sc. zu Paris ernannt worden iſt. Wir find 
von der Reellität des Unternehmens feſt überzeugt 
und wünſchen Herrn Oswald Nier mit ſeinem aux 
Caves de France den beſten Erfolg und die nö⸗ 
thige Kraft zur Fortführung des von ihm angefan- 
genen Kampfes. 

Lauenburg, 24. April. Der kürzlich durch⸗ 
gebrannte Arbeiter Haaſe iſt in Luboczyn bei Neu- 
ſtadt ergriffen und das Geld in Höhe von ca. 370 
Mark bei ihm noch vorgefunden worden. Auf dem 
Rücktransport hierher fand derſelbe vorgeſtern in 
Saulin ſeinen plötzlichen Tod, wahrſcheinlich in 
Folge eines Schlagfluſſes. 

In der Nacht vom Dienſtag auf Mittwoch 
entſprang aus dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe der 
in Unterſuchungshaft befindliche Chauſſeearbeiter 
Schön ee. Er hatte, um ſein Vorhaben ausführen 
zu können, 2 Wände durchbrochen und ſich dann 
aus der Höhe des dritten Stockes heruntergelaſſen. 
Bis jetzt iſt man ſeiner noch nicht wieder habhaft 
geworden. 


Vermiſchtes. 

— Der kühne Leander, welcher, um in die 
Arme ſeiner geliebten Hero zu eilen, durch den 
Hellespont ſchwimmen mußte, iſt im Alterthum gar 
ſehr gefeiert und verherrlicht worden. Der Dichter 


tour durch den Hellespont, welche der liebeglühende 
Leander nur zurücklegte, um ſich zum Rendezvous 
einfinden zu können, ohne derartige Motive ebenfalls 
zurückgelegt und die Neuzeit weiſt ſogar Schwimm⸗ 
leiſtungen auf, welche die That Leanders weit in 
den Schatten ſtellen. Die „Leipz. Ztg.“, welche 
eine intereſſante Zuſammenſtellung von großen und 
gefahrvollen Schwimmt ouren bringt, hebt u. A. die 
Durchſchwimmung des Bodenſees an der breiteſten 
Stelle durch den ſchweizeriſchen Orientaliſten Titus 
Tobler zu Anfang der vierziger Jahre als um vie⸗ 
les bedeutender hervor. Denn der Hellespont mißt 
an jener Stelle nur 1.6 Kilometer Breite, während 
der Bodenſee an betreffender Stelle etwa 14 Kilo- 
meter breit iſt. Tobler brauchte zu dieſer Fahrt 
acht Stunden. Im Jahre 1846 ſchwamm ein 
Wiener Tiſchler, Namens Bohnmeißl, von Wien 
bis Preßburg — eine Strecke von etwa ſechszig 
Kilometern, wie berichtet wird, ununterbrochen, aller⸗ 
dings mit dem Strom. Dergleichen Fahrten un- 
ternahm vor mehreren Jahren der Amerikaner Boy⸗ 
ton, nachdem er vom 28. bis 29. Mai 1875 mit 
Hülfe eines Schwimmapparates den Kanal La Manche 
von Kap Grisnez bis Dover eine Strecke von ſie⸗ 
benunddreißig Kilometern in zweiundzwanzig Stun⸗ 
den durchſchwommen, in weit großartigerem Maß⸗ 
ſtabe auf europälſchen und amerikaniſchen Flüſſen 
(Rhein, Seine, Ohio, Miffiffippt) ; auch durchſchwamm 
er 1878 die Meerenge von Gibraltar. Ihm that 
es jedoch der engliſche Kapitän Webb entſchieden 
zuvor, denn er durchſchwamm ohne Anwendung 
künſtlicher Mittel, im natürlichen Schwimmerkoſtüm, 
am 24. bis 25. Auguſt 1875 den Kanal von Do- 
ver bis Calais, indem er die vierundvierzig Kilo- 
meter lange Entfernung in einundzwanzigdreivtertel 
Stunden bewältigte. Ein ähnliches Kunſtſtück voll- 
brachte der Engländer Cavill, der am 22. Auguſt 
1877 den Kanal von Kap Grisnez nach Dover 
durchſchwamm. Der unter dem Namen Fiſchmenſch 
bekannte Taucher Ruſſel machte ſogar das Kunſt⸗ 
ſtück, mit Hülfe eines Luftpumpapparates, der ihm 
in einem Boot nachgeführt wurde, eine Strecke von 
dreizehn Kilometern unter Waſſer zu ſchwimmen, 
was er in vierundeinhalb Stunden fertig brachte. 
Da das Schwimmen nun einmal Mode geworden, 
ſo fand in London eines Tages ein Wettſchwimmen 
zwiſche : zwei Einarmigen ſtatt. Sie hießen S. W. 
Lawrence aus Lambeth und H. J. Crook aus 
Southwark. Es galt, von London⸗Bridge Green⸗ 
wich zu erreichen. Lawrence blieb Sieger, indem 
er die ſechseinhalb Kilometer lange Strecke in einer 
Stunde neun Minuten und fünfunddreißig Sekun⸗ 
den durchmaß und ſeinen Gegner um achtzehnhun⸗ 
dert Fuß ſchlug. 

— Ueber eine artige Bracelet⸗Affaire, die mit 
dem kürzlich in Wien ſtattgefundenen Karrouſſel zu⸗ 


Byron hat, obwohl hinkend, bekanntlich dieſe Spritz 


in ariſtokratiſchen Streifen viel⸗ 
fachen Stoff zu Vermuthungen und Kombinationen 


giebt, erzählt die „W. Pr.“ ſolgende Details: 
Wenige Tage vor der Generalprobe des Karrouſſels 
erhielt das Komitee anonym ein Bracelet mit einem 
Schreiben zugeſendet, in welchem der Wunſch aus⸗ 
geſprochen wurde, den Schmuck der beſten im Kar⸗ 
rouſſel mitwirkenden Reiterin zu übergeben. Das 
Bratelet hat die Form einer maſſiven ſchweren Gold- 
kette, an welcher ein Georgs Thaler befeſtigt iſt, der 
friedlich neben einem glückbringenden Modeſchwein⸗ 
chen hängt. Das Komitee wies Spende und Brief 
den betheiligten Kavalieren zu und überließ es den⸗ 
ſelben, die Entſcheidung zu treffen. Von mehreren 
Herren wurde ſofort die Anſicht vertreten, daß viel⸗ 
leicht manche Empfindlichkeiten verletzt würden, wenn 
die Zuweiſung der Prämie im Sinne des anony- 
men Spenders erfolgen ſollte. Es hieß, daß im 
gegebenen Falle nur das Loos entſcheiden dürfe. 
Man mußte ſich endlich umſomehr dieſer Anſicht an⸗ 
ſchließen, als mehrere Herren erklärten, ihre Theil⸗ 
nahme am Karrouſſel gänzlich aufzugeben, falls ein 
anderer Vorgang eingeſchlagen werden ſollte. Es 
wurde in der That das Loos gezogen, und die ano⸗ 
nyme Spende fiel der reizenden Komteſſe Marie 
Mensdorff zu, welche nun eine angenehme Erinne- 
rung an das Karrouſſelfeſt beſitzt. Man begrüßte 
dieſes Reſultat bei der Beliebtheit der jungen Gräfin 
in ſympathiſcher Weiſe. Hätte man im Sinne des 
Spenders der beſten Reiterin das Bracelet als 
Preis zuerkannt, ſo würde die Wahl, wie allgemein 
verſichert wird, auf die Gräfin Lariſch⸗Wallerſee ge⸗ 
fallen ſein, die in der That eine vorzüglich geſchulte 
Reiterin iſt und deren Geſchicklichkeit weit über jene 
Grenze der gewöhnlichen Uebung hinausreicht, welche 
die Damen befähigt, an Promenade- oder Jagd- 
ritten theilzunehmen. Dieſer ausgeſprochenen Ueber ⸗ 
legenheit der Gräfin Lariſch⸗Wallerſee als Schul⸗ 
reiterin mag es wohl hauptſächlich zuzuſchreiben 
ſein, daß gerade die ihr naheſtehenden Kavaliere, 
vielleicht die Gräfin ſelbſt aus begreiflicher Delika⸗ 
teile ſich mit ſolcher Entſchiedenheit gegen eine förm 
liche Preiszuerkennung ausſprachen. So liebens⸗ 
würdig nun auch die Bracelet-Geſchich e endet, einen 
eigentlichen Abſchluß hat ſie noch immer nicht ge- 
funden, denn man ſucht fortwährend nach dem Na- 
men des unbekannten Spenders, der ſich bisher in 
beſcheidenes Dunkel zu hüllen wußte und in wel⸗ 
chem man eine hochgeſtellte Perſönlichkeit aus dem 
Kreiſe der Karrouſſel⸗Theilnehmer vermuthet. 

— Am 21. April iſt dem Landrathsamte in 
Thorn ein aus dem ruſſiſchen Reiche ausgewieſener 
Ingenieur, Namens Neumeiſter, zugeführt, der deut⸗ 
ſcher Unterthan ift, aber ſchon ſeit mehreren Jah- 
ren in Rußland ſich aufhielt und zuletzt in Mos⸗ 
kau eine angeſehene Stellung als Bahnbeamter ein- 
nahm. Kurz nach dem Moskauer Attentat wurde 
er eines Abends auf einem Spaziergange verhaftet 
und, nachdem er eine ihm vorgelegte Photographie 
als die ſeinige anerkannt hatte, in Haft behalten. 
Man glaubte in ihm den Urheber des Moskauer 
Attentats entdeckt zu haben. Nach ſeiner Angabe 
hatte man ihn bereits zum Tode durch den Strang 
verurtheilt, als ſich plötzlich Anzeichen ergaben, daß 
nicht er, ſondern der mittlerweile nach Paris ent- 
kommene Hartmann der Anſtifter des Attentates ge- 
weſen ſei. Nichtsdeſtoweniger dachte man nicht 
daran, Neumeiſter zu entlaſſen, ſondern ließ ihn 
ruhig im Gefängniß, bis endlich Loris-Melikoff, der 
bekanntlich bemüht iſt, in den Gefängniſſen aufzu⸗ 
räumen, auch an ihn kam und ſeine Ausweiſung 
verfügte, da es doch nicht ganz unmöglich ſchien, 
daß er um das Attentat gewußt habe. Seine nicht 
unbedeutende Habe mußte Neumeiſter in Rußland 
zurücklaſſen und er hat jedenfalls wenig Ausficht, 
dieſelbe wieder zu erlangen. 

Alexandrien, 22. April. (Einſtellung 
der Schifffahrt im Suezkanal.) Sonnabend Mit- 
tag fuhr im Surzkanale der engliſche Dampfer 
„Schildon“ auf den Grund auf und blieb ſitzen. 
Die Schifffahrt im Kanal mußte ſogleich eingeſtellt 
werden. Der „Schildon“ wurde zwar ſchon geho⸗ 
ben, doch iſt die Paſſage im Kanale noch immer 
nicht ganz frei. 

New Nork, 21. April. (Furchtbarer 
Brand.) In dem hieſigen Madiſon⸗Saal findet 
ſeit mehreren Tagen ein großartiger Wohlthätigkeits⸗ 
Bazar ſtatt, an dem ſich die angeſehenſten Damen 
New-Norks bethelligten. In dieſem Saale iſt ſo⸗ 
eben ein furchtbares Feuer zum Ausbruche gelangt, 
dem alle die aufgehäuften Schätze, die zum Beſten 
der Armen verkauft werden ſollten, zum Opfer 
fielen. Leider hat das Unglück ſich hierauf nicht 
beſchränkt, denn mehrere der Bazar-Damen, denen 
es nicht gelang, ſich raſch genug ins Freie zu 
retten, wurden von dem Feuer erfaßt und erlitten 
zum Theile lebensgefährliche Brandwunden. Der 
angerichtete Schaden wird auf elne Million Dollars 


geſchätzt. 


Literariſches. 

Fr. Noback, die Handelswiſſenſchaft. Leipzig 
bei Otto Wigand. Die jüngeren Kaufleute machen 
wir auf dies Werk aufmerkſam, das ſich bereits 
einen großen Ruf erworben hat und jetzt in dritter 
Auflage, neu bearbeitet, erſcheint. Der Verfaſſer iſt 
eine bekannte Autorität auf dem Gebiete der Han- 
delswiſſenſchaft ebenſo ſtreng wiſſenſchaftlich, wie an⸗ 
ſprechend in der Form. Wir können das Buch nur 
warm empfehlen. [61] 


Telegraphiſche Depefchen. 

Breslau, 25. April. Der „Breslauer Zei⸗ 
tung“ zufolge explodirte geſtern auf der Königs. 
grube in Königshütte ein Dampfrohr, wobei 6 
Perſonen getödtet und 7 andere verwundet wurden. 

Wien, 25. April. Mehrere Blätter beſprechen 
das Miniſterium Gladſtene und äußern offen ihr 
Mißtrauen betreffs der Zukunft. Es verlautet, der 
Erzherzog Wilhelm werde heute eine Inſpektions⸗ 
reife nach Bosnien antreten. Das „Tagblatt“ be- 


hauptet, in dem von Oeſterreich beſetzten Theil No⸗ 
vibazars ſei eine unruhige Bewegung bemerkbar, 
vielleicht ein Reflex der albaneſiſchen Bewegung. 

Paris, 24. April. Die lebhaft zuſtimmende 
Aufnahme, welche das Projekt Paul Bert's über 
die künftige Militärpflichtigkeit aller Schullehrer und 
Ekkleſtaſtiker ſeitens der Kammermajorität und der 
republikaniſchen Preſſe findet, iſt ein bezeichnendes 
Symptom für die entſchloſſene Energie der antikle⸗ 
rikalen Tendenzen der Republikaner und zugleich ein 
Anſporn für die Regierung in ihrem Kampfe gegen 
die Kongregationen. 

Fournier bleibt Botſchafter in Konſtantinopel. 
Allerdings ſind in Gambetta'ſchen Kreiſen Verſuche 
gemacht worden, denſelben wegen ſeines entſchiedenen 
Eintretens für die katholiſchen Intereſſen im Orient 
als des Klerikalismus verdächtig zu ſtürzen, doch 
leiſtete Freycinet Widerſtand und beweiſt auch der 
Schlußpaſſus feines Cirkulars, daß der Miniſter 
jene traditionelle katholiſche Orientpolitik erhal- 
ten will. 

Paris, 25. April. Bei der Reife des Un⸗ 
terrichtsminiſters Ferry nach Lille haben mehrfach 
öffentliche Kundgebungen ſtattgefunden, von denen 
einige auch gegen die Dekrete vom 29. März ge⸗ 
richtet waren. 

Nom, 25. April. Es iſt keinerlei Proteſtnote 
nach Egypten wegen der angeblichen Beſetzung der 
Bay von Aſſab durch egyptiſche Truppen abgegan- 
gen, weil Egypten Aſſab in keiner Weiſe bedroht. 

Bei Gelegenheit der geſtrigen Debatte über 
den Nachtragskredit von 89 Millionen zum Krlegs⸗ 
budget prophezeite Crispi einen europälſchen Krieg 
und beantragte gemeinſchaftlich mit Nicotera dle 
Vollendung der Heeresorganiſation und die Durch⸗ 
führung aller Befeſtigungen bis zum Jahre 1883. 

Stockholm, 25. April. Die „Vega“ iſt 
geſtern Abend 10 / Uhr, von nahe an 200 
Dampfern, die ihr entgegengefahren waren, geleitet, 
hier eingetroffen. Die Küſten waren meilenweit 
beleuchtet, die Stadt auf das Glänzendſte illuminirt. 
In der Nähe der Landungs brücke, welche zum könig⸗ 
lichen Schloſſe führt, war eine Eſtrade gebaut, bei 
welcher die ſtädtiſchen Behörden die Mitglieder der 
Expedition willkommen hießen. Im königlichen 
Schloſſe wurden die Mitglieder vom König be⸗ 
grüßt. Profeſſor Nordenskiöld begab ſich darauf 
zu Wagen, von der maſſenhaft verſammelten Be- 
völkerung überall mit jubelnden Zurufen begrüßt, 
durch die glänzend erleuchteten Straßen nach ſeiner 
Wohnung in der Akademie der Wiſſenſchaften. 

Petersburg, 25. April. Die bevorſtehende 
Rückkehr des Fürſten Orloff auf den Pariſer Poſten 
hat nunmehr, beſtem Vernehmen nach, aus dem 
eigenen Munde des Fürſten Beſtätigung gefunden. 
Der Ausfall der engliſchen Wahlen und die dies⸗ 
ſeits daran geknüpften Hoffnungen haben auf die 
Entſchließung weſentlichſten Einfluß ausgeübt. Die 
Zeitungen, ſpeziell „Golos“, nehmen von der Neije 
Gladſtane's nach Windſoe mit größter Befrievigung 
Akt, weil dadurch die Berufung deſſelben an die 
Spitze des Kabinets unzweifelhaft werde. Ebenfalls 
ſehr angenehm berührte hier die Ernennung des 
neuen japaneſiſchen Geſandten Nanaghivara, Onkel 
des einzigen Sohnes des Mikados und ehemaligen 
Geſandten zu Pecking, zum Botſchafter in Peters- 
burg, betreffs Abſchluſſes eines eventuellen ruſſiſch⸗ 
japaniſchen Bündniſſes bei weiteren ruſſiſch-chineſi⸗ 
ſchen Verwickelungen. Die Abreiſe Nanaghivaras 
hierher erfolgt ſofort. 

Bukareſt, 24. April. Deputirtenkammer. 
In Beantwortung einer Anfrage wegen der Ge- 
rüchte über angebliche Aenderungen im Kabinet er⸗ 
klärte der Miniſterpräſident Bratiano, daß zwei 
oder drei Miniſter wegen ihrer Privatangelegen⸗ 
heiten ihre Demijfion geben wollten. Dies werde 
jedoch die politiſche Färbung des Kabinets nicht 
ändern. Der Deputirte Fleva erklärte, daß die 
Antwort des Miniſterpräſtdenten ihn nicht vollſtän⸗ 
dig befriedige. Er erinnere daran, daß das gegen⸗ 
wärtige ſogenannte Fuſtons⸗Miniſterium unter ab- 
normen Verhältniſſen entſtanden ſei. Jetzt, wo der 
Gang der Geſchäfte wieder ein regelmäßiger ge ⸗ 
worden ſel, müſſe ſich die Regierung ganz beſonders 
mit den inneren Intereſſen des Landes befchäftigen; 
dies ſei aber ſchwierig, wenn die Regierung ferner 
aus Politikern beſtehe, die verſchiedenen Prinzipien 
huldigten. Der Miniſterpräſident aatwortete darauf, 
daß die Miniſter die Portefeuilles nicht übernommen 
haben würden, wenn ſie nicht die Anſchauung der 
Majorität getheilt hätten. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Boerescu, erklärte, er habe ſtets in libe⸗ 
ralem Sinne gehandelt. Wenn die Kammer glaube, 
daß das Miniſterium nicht mehr beſtehen könne, ſo 
werde er als der Erſte ſeine Demiſſion geben. Der 
Deputirte Fleva beantragte hiernach die Annahme 
einer Motion, durch welche der Miniſterpräſident 
Bratiano aufgefordert wird, das Miniſterium des 
Innern zu übernehmen. Nachdem der Präſident 
der Kammer erklärt hatte, die Motion an die Sek⸗ 
tionen verweiſen zu wollen, wurde dleſelbe von 
Fleva wieder zurückgezogen. Eine weitere Debatte 
wurde von der Majorität des Hauſes abgelebnt. 
Schließlich wurde von dem Juſtizminiſter eine Bot⸗ 
ſchaft des Fürſten verleſen, durch welche der Schluß 
der außerordentlichen Seſſion der Kammer ausge- 
ſprochen wird. — Während der Debatte über die 
von Fleva beantragte Motlon war der Miniſter des 
Innern nicht zugegen. 

Bukareſt, 25. April. Nach hier eingegange⸗ 
nen Nachrichten wurden geſtern in Fokſchant über 
300 Häuſer durch eine Feuersbrunſt in Aſche ge⸗ 
legt. Die Regierung hat einen Aufruf zur Unter⸗ 
ſtützung der Beſchädigten erlaſſen. 

Belgrad, 25. April. An Stelle des Gene- 
rals Alimpitſch, welcher von einem Schlaganfalle 
betroffen worden iſt, fall Oberſt Zdravkovits zum 
Miniſter für öffentliche Arbeiten ernannt werden. 


